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Von abgemeldet

Verzeih mir...

Fünfzehn Jahre ist es nun schon her...
Eigentlich ein Wimpernschlag für jemanden wie mich.
Doch...die Zeit scheint zähflüssig und unwirklich dahin zu rinnen.
Eine Minute ist wie eine Stunde, ein Tag wie ein Jahr und das wie ein Jahrzehnt.

Du fehlst mir.
Jeden Tag ein Stückchen mehr.
Du scheinst mir so unendlich weit entfernt, dabei bist du immer ganz nah bei mir.

Langsam erhebe ich mich.
Obwohl ich keinen Sinn mehr sehe weiterzuleben, falls man es so nennen kann, tue ich
es.
Meine Füße führen mich zum Balkonfenster.
Es hat wieder angefangen zu schneien.
Wie unschuldig das Land doch scheint, im Glanze der Nacht.
Wenn es einen Weg gäbe das Eis auf meiner Haut schmelzen zu lassen, ich würde ihn
gern wählen. Doch leider ist mein Körper kalt, jeglicher Wärme beraubt.
Ich bin tot…doch trotz dem lebe ich. Welch eine Ironie...
Ein Wesen wandelnd zwischen Leben und Tod, wünscht es sich zu sterben.
Wissend, dass diese Erlösung nicht weit entfernt ist, aber voller Angst sein Leben
selbst zu beenden.
„Ich bin so ein Feigling! Verzeih mir...“

Du quälst dich. Ich spüre es.
Aber leider bin ich eines Körpers nicht mehr mächtig, zumindest eines
menschenähnlichen.
Doch in solchen Momenten der stillen Trauer wünsche ich mir sehnlichst nicht für dich
„gestorben“ zu sein.
Es stimmt, ich bin bei dir, Tag und Nacht.
Trotzdem bin ich genauso nutzlos wie ein blutleerer Mensch, wenn es darum geht
tröstende Worte zu sprechen.
Nicht, dass ich es je gekonnt hätte, aber meistens hatte ich es versucht.
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Das Leben ist ungerecht!
Doch...sind nicht wir es, die dieses Gefängnis namens Leben gestalten und nach unserem
Willen formen?
Ist es nicht so, dass wir unser Schicksal und unser Leben selbst entscheiden und
bestimmen?
Obwohl ich mir das immer wieder ins Gedächtnis rufe komme ich nicht herum dieses
„Leben“ als ungerecht zu empfinden.
Ist es, weil ich mit dir verbunden bin?
Sind wir wirklich wie zwei sich kreuzende Flüsse, die sich trafen und nie mehr trennen
können?
Wenn es so sein sollte, will ich wenigstens noch eine Gelegenheit bekommen mit dir zu
reden, mich dir anzuvertrauen...dir zu vertrauen.

Wie es ein Sohn bei seinem Vater tut...
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